
 
 

Psychologische Beratungsstelle  

für Erziehungs-, Partnerschafts-  

und Lebensfragen 

Evang. Kirchenbezirk Neckargemünd - Eberbach 

 

 

 

 

 

 

 

 

J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 1 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Marktplatz 10 

69151 Neckargemünd 

Tel.: 06223 / 31 35 

info@pbs-neckargemuend.de 

Mörikeweg 1 

69181 Leimen – St. Ilgen 

Tel.: 06224 / 141 9912 

leimen@pbs-neckargemuend.de 

www.pbs-neckargemuend.de 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum 

 

Herausgeber: Psychologische Beratungsstelle  

für Erziehungs-, Partnerschafts- und Lebensfragen 

Evangelischer Kirchenbezirk Neckargemünd-Eberbach 

 

V.i.S.d.P.: Dipl.-Psych. Robert Braun 

 

Datum:  04.2022 



 
 

 

Inhalt 
 
 
EINLEITUNG 3 

Statistik 3 

Erziehungsberatung 4 

Prävention 4 

Entwicklungen 4 

Evaluation 5 

Personelle Entwicklungen 5 

STATISTIK ERZIEHUNGS- UND LEBENSBERATUNG 7 

Gesamtberatung 7 

Herkunftsorte 11 

ERZIEHUNGSBERATUNG 12 

Elternkonsens 14 

PRÄVENTION UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 15 

Beratung im Kindergarten (BIK) und in der Schule (BIS) 15 

Schutzauftrag 15 

Supervision 16 

Gruppenangebote und Kurse  16 

Vorträge und Veranstaltungen  17 

KOOPERATION UND NETZWERKARBEIT 18 

LEBENSBERATUNG 19 

WEITERE LEISTUNGEN 20 

PRESSESPIEGEL 21 

MITARBEITER*INNEN 24 

Hauptamtliche Mitarbeiter*innen 24 

Konsultativ-Team 24 

Supervision 24 

Praktikantin 24 

 

 

 

 

 

 

  



 

2 

  



 

3 

EINLEITUNG 
 

Nicht nur körperlich gibt es Langzeitaus-
wirkungen durch die COVID-Pandemie zu 
beklagen. „Wir hatten nicht gedacht, 
dass die Einschränkungen durch die Pan-
demiemaßnahmen unserer Familie und 
unserer Partnerschaft so zusetzen“, sagte 
eine Mutter, die mit ihrem Mann zur Be-
ratung kam. Anlass waren Unstimmigkei-
ten in der elterlichen Abstimmung. 
Schnell wurde jedoch deutlich, wie sehr 
sich die beiden als Paar aus den Augen 
verloren hatten. Sie beklagten die aus-
schließliche Bezogenheit auf die Familie, 
das Wegbrechen der sozialen Bezüge so-
wohl für sich als auch für die Kinder, 
wodurch wesentliche ausgleichende Res-
sourcen nicht mehr zur Verfügung stan-
den.  

Der Zusammenhang mit Auswirkungen der 
Pandemiebekämpfung bei den Beratungen 
wird erst auf den zweiten Blick deutlich. 
Familien wurden auf sich zurückgeworfen 
und mit der gleichzeitigen Bewältigung 
der Anforderungen aus Kindererziehung, 
Schule und beruflichen Alltag konfron-
tiert. Es gab kaum entlastende Aktivitä-
ten im erweiterten Familien- und Freun-
deskreis. Damit erhöhte sich die Vulnera-
bilität. Kinder reagieren darauf am 
schnellsten und weisen mit Symptomen 
daraufhin, dass etwas nicht stimmt. So 
haben Ängste, Entwicklungsrückschritte 
(z.B. erneutes Einnässen), Ablöseproble-
me in der Kita oder ein Zurück ins elterli-
che Bett bei jüngeren Kindern als Bera-
tungsanlass zugenommen. Bei Schulkin-
dern wird der unregelmäßige Schulbesuch 
bis hin zur Schulverweigerung beklagt. 
Dank der guten Vernetzung der Bera-
tungsstelle in Kindergarten, Schule und 
der medizinischen Versorgung steht bei 
ernst zu nehmenden Anzeichen schnell 
unser niedrigschwelliges Angebot zur Ver-
fügung. 

Statistik 
In der Erziehungs- und Lebensberatung 
wurden im Berichtsjahr 559 Fälle bearbei-
tet. Hinter dieser Fallzahl verbergen sich 
1372 Personen, die an den Beratungen 

teilgenommen haben. Es handelt sich da-
bei um Familien, Eltern und Kinder, aber 
auch Jugendliche, die alleine eine Bera-
tung wahrgenommen haben. Für die ge-
nauere Abklärung der Anliegen ist es oft 
hilfreich, auch Erzieher*innen oder Leh-
rer*innen sowie Mitarbeiter*innen der 
Jugendämter mit ihren Einschätzungen 
hinzuzuziehen. 

Bei den Wartezeiten wurde besonders 
Wert daraufgelegt, diese so kurz wie 
möglich zu halten. So haben wir das Erst-
gespräch bei mehr als 60% der Anmeldun-
gen in den ersten zwei Wochen angebo-
ten. Wir verschaffen uns damit zunächst 
einen Überblick über die Dringlichkeit der 
Anliegen und können die Behandlungspla-
nung entsprechend gestalten. Im Hinter-
grund dieses Vorgehens steht die Überle-
gung, dass Kinder nicht lange warten soll-
ten, wenn, ihre Entwicklung beeinträch-
tigende Umstände vorliegen. Das fami-
lientherapeutisch orientierte Beratungs-
konzept sieht vor, zum Erstgespräch mög-
lichst die ganze Familie einzuladen. Dabei 
stellt sich häufig heraus, dass weitere 
Gespräche alleine mit den Eltern (N= 308) 
zur Abstimmung und Unterstützung ihrer 
erzieherischen Verantwortung vorzuzie-
hen sind. Eltern sind die Manager in der 
Familie. Wenn sie wissen, wo es lang 
geht, können sie auch wieder wie ein 
Leuchtturm für ihre Kinder sein, der Halt 
und Orientierung signalisiert. 

Zwar reichen bei 3/4 aller Beratungsfälle 
bis zu fünf Gespräche aus, um zu guten 
Ergebnissen zu kommen, jedoch ist ein 
leichter Anstieg bei Ratsuchenden mit 
längerem Gesprächsbedarf zu verzeich-
nen. Wir führen diese Veränderung auf 
das Bedürfnis zurück, in diesen besonde-
ren Zeiten gut und stabil angebunden zu 
sein, um von einer sicheren Basis aus, 
neue Schritte für das eigene Leben zu 
gestalten. 

Knapp 15% der Ratsuchenden bevorzugten 
den telefonischen beziehungsweise digi-
talen Kontakt für die Beratung. Diese 
Formate haben wir mit dem Beginn der 
Pandemie eingeführt. Deutlich jedoch 
wird angesichts dieser Zahlen, dass für 
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die Klärung persönlicher Anliegen das 
persönliche Gespräch die erste Präferenz 
bleibt. Mit Hilfe eines Schutz- und Hygie-
nekonzeptes wurden die Voraussetzungen 
für präsentische Beratungen geschaffen. 

Erziehungsberatung 
In der Erziehungsberatung wurden 509 
Fälle bearbeitet. Hier suchten Eltern so-
wohl alleine als auch zusammen mit ihren 
Kindern nach Unterstützung. Nahezu die 
Hälfte der Anlässe (47%) waren auf Belas-
tungen durch familiäre Konflikte zurück-
zuführen. Hinzu kamen partnerschaftliche 
Probleme mit 17% und Sorgen um die 
Entwicklung der Kinder, die ein Viertel 
der Gründe für die Anmeldung darstell-
ten. Besonders Jugendliche suchen immer 
wieder das Gespräch alleine ohne die El-
tern. Hier sieht das Kinder- und Jugend-
stärkungsgesetz (KJSG) sogar vor, dass 
diese Beratungen explizit ohne Einver-
ständnis der Eltern gemacht werden dür-
fen. Diese Möglichkeit ist besonders dann 
nützlich, wenn familiäre und partner-
schaftliche Konflikte eine elterliche Ab-
stimmung verhindern. 

Der gesetzliche Auftrag für die Erzie-
hungsberatung ist die Unterstützung von 
Kindern und Eltern in allen wichtigen Be-
langen, die die Entwicklung und das Her-
anwachsen der Kinder betreffen. Wenn 
wir 60% unserer kleinen Klient*innen im 
Kindergarten- und Grundschulalter errei-
chen, ist das ein guter Beitrag zu diesem 
Auftrag. Das Alter bis zehn Jahre kann 
man als besonders sensibel bezeichnen. 
In diesem Lebensabschnitt werden wich-
tige Grundlagen für ein gelingendes 
Großwerden gelegt.  

Ein fester Bestandteil der psychologischen 
Beratungsarbeit ist der Elternkonsens. 
Familiengerichte, Jugendämter und in-
zwischen auch Eltern in Eigeninitiative 
wenden sich an uns, um im partnerschaft-
lichen Trennungsprozess die Verantwor-
tung und den Blick für die gemeinsamen 
Kinder nicht aus den Augen zu verlieren. 
Diese Gespräche sind oftmals sehr heraus-
fordernd, da die Trennungskonflikte des 
Paares die elterliche Verantwortung für 
die Kinder überdecken. Den Bera-

ter*innen kommt hier eine ordnende Rolle 
zu, die nur mit sehr klaren Regeln und 
Ansagen für den Beratungsprozess umge-
setzt werden kann. Einige dieser Gesprä-
che müssen leider ohne Ergebnis beendet 
und zur weiteren Klärung an das Famili-
engericht zurückgegeben werden.  

Die Verantwortung für das familiäre 
Wohlergehen der Kinder wird vermehrt 
auch in den Schulen wahrgenommen. Die 
Anfragen nach einer Beratung durch eine 
insoweit erfahrene Fachkraft im Rahmen 
des Schutzauftrages gemäß Kinder- und 
Jugendhilfegesetz haben von schulischer 
Seite zugenommen. Lehrer*innen und Er-
zieher*innen nutzen unser Fachwissen 
einerseits zur Risikoabschätzung bzgl. der 
Einbeziehung des Jugendamtes anderer-
seits für Überlegungen, wie die betroffe-
nen Eltern zur Mitarbeit bei der er-
wünschten Erziehungspartnerschaft mit 
Schule und Kindergarten für das Wohler-
gehen des Kindes zu gewinnen sind. 

Prävention 
Unsere Angebote für thematische Grup-
pen und Vorträge sowie die Beratungen in 
Kindergarten und Schule vor Ort konnten 
pandemiebedingt nicht im gewohnten 
Umfang umgesetzt werden. Wir sind froh, 
dass wir die beiden Kindergruppen für 
Kinder in Trennungssituationen der Eltern 
und sozial unsichere Kinder aufrecht-
erhalten konnten. Ebenso konnten 2 El-
tern-STÄRKE Gruppen durchführen.  

Soweit die Einrichtungen es erlaubt ha-
ben, waren wir bei den Beratungen in 
Kindergarten und Schulen weiterhin tätig. 
Der bequeme Zugang zu Beratung macht 
es Eltern leichter, unsere Unterstützung 
zu suchen. 

Entwicklungen 
Das Landratsamt des Rhein-Neckar-
Kreises hat ein neues Amt für Vertragswe-
sen und Sozialplanung geschaffen. Aufga-
be dieses Amtes ist es u.a., Strukturen zu 
entwickeln, die eine bestmögliche Steue-
rung der Prozesse und Angebote in den 
Bereichen der Jugendhilfe und sozialen 
Unterstützung ermöglichen. Hierfür wird 
das Gebiet des Rhein-Neckar-Kreises in 
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fünf Planungsräume aufgeteilt, in denen 
die unterschiedlichsten Angebote wie Er-
ziehungsberatung, Schuldnerberatung, 
Beratung bei häuslicher Gewalt und vieles 
mehr jeweils von einem Träger bereitge-
stellt werden. Die Psychologischen Bera-
tungsstellen sind im Gespräch mit der 
Amtsleitung, um die Rahmenbedingungen 
zur Umsetzung dieser Planungsräume zu 
schaffen. Für die Beratungsstelle in 
Neckargemünd bedeutet dies mittelfris-
tig, dass sie die erst vor drei Jahren er-
öffnete Außenstelle in Leimen abgibt und 
eine Außenstelle in Eberbach aufbauen 
wird. 

Das aus Mitteln der Evangelischen Lan-
deskirche in Baden für drei Jahre finan-
zierte Projekt Begegnung. Bildung. Bera-
tung an evangelischen Kindergärten hatte 
Halbzeit. Im Zwischenbericht konnte 
festgestellt werden, dass das erklärte 
Ziel, Eltern zu erreichen, die nicht so ein-
fach den Weg in die Beratungsstelle fin-
den, umgesetzt wurde. Diese Eltern sind 
teilweise in anderen Kulturen aufgewach-
sen. Belastende familiäre oder auch part-
nerschaftliche Konflikte sollen in den ei-
genen vier Wänden bleiben, um dem An-
sehen der Familie nicht zu schaden. Für 
Kinder ist das oftmals keine gute Lösung. 
Andere Familien kommen aus sog. bil-
dungsfernen Schichten, denen eine Skep-
sis gegenüber „staatlichen“ Angeboten 
nachgesagt wird. 

An drei evangelischen Kindergärten in 
Kleingemünd, Leimen und St. Ilgen wur-
den verschiedene Angebote wie Beratung 
im Kindergarten, Elterncafé, Gruppen und 
Vorträge etabliert. Trotz der pandemie-
bedingten erheblichen Einschränkungen 
war es gelungen, diese Angebote regel-
mäßig bereit zu stellen. Leider verhin-
dern es die anstehenden Umstrukturie-
rungen im RNK die geplanten Aktivitäten 
zur Verstetigung dieser präventiven Maß-
nahmen voranzubringen. Das Projekt en-
det Ende 2022. Wir werden uns aber be-
mühen, die Erkenntnisse daraus in unsere 
Präventionskonzepte zu integrieren.  

 

Evaluation 
Beraterische und therapeutische Prozesse 
müssen sich daran messen lassen, wie 
effizient und wirksam die Hilfe aus Sicht 
der Klient*innen ist. Um diese Qualität 
unserer Arbeit zu erfassen, haben wir 
über einen Zeitraum von 9 Monaten zwei 
Fragebögen1 eingesetzt, die die Belastung 
der Klienten zu Beginn der Sitzung mes-
sen und die Zufriedenheit mit dem Sit-
zungsverlauf am Ende der Sitzung. Zu Be-
ginn einer Behandlung sind diese Werte, 
d.h. Not und Leidensdruck hoch. Ziel der 
Beratung ist eine Linderung und Verbesse-
rung der jeweiligen Lebenssituation.  

Im Laufe der Gespräche stieg die Zufrie-
denheit der Beratenen in den Bereichen 
„Persönliches Befinden“, „Familie und 
nahe Beziehungen“ so wie „Arbeit, Schule 
und Freundschaften“. Ebenso verbesser-
ten sich die Werte bezüglich der Thera-
peut- Klient- Beziehung. So gaben die 
Klienten an, dass die Beziehung zum 
Therapeuten verlässlich und verständnis-
voll war. Auch konnten in den Sitzungen 
die relevanten Themen gut fokussiert und 
besprochen werden. Wie wichtig eine 
gute Beziehungsqualität ist, zeigen The-
rapiestudien, die eine erfolgreiche Be-
handlung zu 60% auf die gelingende Be-
ziehung mit der Berater*in zurückführen. 

Mit diesen Fragebögen haben wir unsere 
Arbeit gemessen und einen empirischen 
Beleg für die Effizienz unseres Tuns be-
kommen. Unsere Klient*innen dürfen von 
uns eine regelmäßige Überprüfung unse-
rer Qualität erwarten. 

Personelle Entwicklungen 
Wir freuen uns, nach ihrer Elternzeit un-
sere Kollegin Zübeyde Turac-Schütze 
wieder im Team zu begrüßen. Frau Turac-
Schütze hat sich schnell wieder eingefun-
den und entwickelt aktuell ein mutter-
sprachliches Beratungsangebot für tür-
kischsprachige Familien. In diesen Fami-
lien herrscht oftmals ein traditionelles 
Verständnis vor, das davon ausgeht, vor-
handene Schwierigkeiten innerhalb der 

 
1 Outcome Rating Scale (ORS) und Session 
Rating Scale (SRS) 
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Familie angehen zu müssen. Diese Eltern 
kommen an den Rand ihrer Belastungs-
grenzen, wenn ihre Kinder, die in zwei 
Kulturen groß werden, besonders im Tee-
nageralter mit den elterlichen Traditio-
nen brechen wollen. Ein Flyer unserer 
Angebote in türkischer Sprache ist er-
stellt. Über Moscheevereine und türkische 
Kulturvereine sowie Kindergärten und 
Schulen sollen diese Angebote bekannt 
gemacht werden. 

Verabschieden musste das Team sich von 
der Elternzeitvertreterin Kerstin Pott. Für 
das Leistungsangebot des begleiteten 
Umgangs (bU) erweiterte Frau Pott unser 
Interventionsrepertoire. Der bU unter-
stützt umgangsberechtigte Elternteile, 
die längere Zeit keinen Kontakt zu ihrem 
Kind hatten, bei der Wiederannäherung 
und dem Aufbau einer verlässlichen El-
tern-Kind-Beziehung. Gleichzeitig sollen 
die Eltern untereinander wieder zu einer 

vertrauensvollen Zusammenarbeit kom-
men. Frau Pott entwickelte für manche 
dieser Umgänge ein videogestütztes Vor-
gehen, das dem umgangsberechtigten 
Elternteil hilft, die Sicherheit für sein 
erzieherisches Handeln zu erweitern. 
Frau Pott hat sich entschlossen, ihre the-
rapeutischen Kompetenzen in der Arbeit 
mit Kindern weiterzuentwickeln und eine 
Weiterbildung zur Kinder- und Jugendli-
chenpsychotherapeutin begonnen. Auf 
diesem Weg wünschen wir ihr viel Erfolg.  

Ein herzliches Dankeschön gilt unserem 
Träger, der evangelischen Kirche und 
dem öffentlichen Jugendhilfeträger, dem 
Rhein-Neckar-Kreis, mit deren finanziel-
ler Unterstützung die wichtige Arbeit der 
Psychologischen Beratung für Kinder, El-
tern und andere Menschen erst möglich 
ist. 
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STATISTIK ERZIEHUNGS- UND LEBENSBERATUNG   
 

Gesamtberatung2 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
2 Aufgrund von Rundungsdifferenzen kann es in den Gesamtprozentangaben zu geringfügigen Ab-
 weichungen kommen. Dies kann sich auch auf die Darstellung der Grafiken auswirken.  

Erziehungsberatung Ehe-, Familien- und
Lebensberatung

Gesamt

580

58

638

518

59

577
509

50

559

Beratungsfälle 2019

2020

2021

419
457

426
461

580
518

509

35 45 54 49 58 59 50

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Fallzahlenentwicklung

EB

EFL

§§ 35 ff
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62

13

4

79

71

5 5

81

Telefon Video Email Gesamt

Alternative Formen der Beratung
in Zusammenhang mit Corona

2020 2021

89%

11%

88%

12%

90%

10%

Eigene Erwerbstätigkeit Transferleistungen

Wirtschaftliche Situation

2019

2020

2021

82%

18%

81%

19%

80%

20%

nein ja

Migrationshintergrund

2019

2020

2021
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7%

26%

27%

41%

8%

27%

28%

37%

13%

32%

25%

31%

1 Monat +

bis 1
Monat

bis 14
Tage

bis 7 Tage

Wartezeiten
2019

2020

2021

92%

8%

85%

15%

78%

22%

1 bis 5 > 5

Häufigkeit der Sitzungen

2019

2020

2021

1.494

580

843

71

1312

492

751

69

1372

509

789

74

Gesamt Kinder Familienangehörige Einzelne/ Paare (EFL)

Beteiligte Personen
2019

2020

2021
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< 1 %

1%

3%

3%

8%

8%

9%

10%

13%

14%

16%

16%

0% 5% 10% 15% 20%

kirchl. Dienste/ Telefonseelsorge

ander JuHi Einrichtungen

andere Beratungsstellen

Anwalt / Gericht

Schule / Ausbildungsstätte

eigene Öffentlichkeitsarbeit

Arzt / Klinik / Med. Dienste

Jugendamt

Internet

Kindertageseinrichtung

Frühere Beratung

Bekannte / Verwandte

Überweisungskontext
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   Herkunftsorte   
Bammental 45 

Dielheim 1 

Eberbach 28 

Epfenbach 3 

Eschelbronn 5 

Gaiberg 13 

Heddesbach 2 

Heiligkreuzsteinach 13 

Leimen 91 

Lobbach 12 

Mauer 31 

Meckesheim 22 

Mühlhausen 1 

Neckargemünd 145 

Nußloch 3 

Rauenberg 2 

Reichartshausen 3 

Reilingen 1 

Sandhausen 7 

Schatthausen 1 

Schönau 29 

Schönbrunn 10 

Schwetzingen 1 

Sinsheim 7 

Spechbach 1 

Waibstadt 2 

Walldorf 1 

Wiesenbach 43 

Wiesloch 6 

Wilhelmsfeld 16 

Zuzenhausen 1 

Aglasterhausen 4 

Binau 1 

Heidelberg 5 

Hirschhorn 1 

Neckargerach 1 

Neckarsteinach 1 

Gesamt 559 
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 ERZIEHUNGSBERATUNG 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fälle insgesamt Neuaufnahmen Übernahmen
 aus dem Vorjahr

580

476

104

518

446

72

509

396

113

Beratungsfälle
2019

2020

2021

163

371

46

146

311

35

138

308

63

Familien Eltern junger Mensch alleine

Art der Hilfe

2019

2020

2021

< 1% = 2 Fälle

48%

52%

divers

Jungen

Mädchen

Verteilung nach Geschlecht
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5%

26% 25%

17%

11%
10%

4%
3%

0 - 3 3 -6 6 - 9 9 - 12 12 -15 15 - 18 18 - 21 21 - 27

Altersverteilung 

< 1%

1%

2%

3%

4%

5%

6%

6%

13%

27%

33%

Werkrealschule

Studium

Förderschule

Berufsfachschule

Gemeinschaftsschule

Kinderkrippe

Realschule

Sonstiges

Gymnasium

Grundschule

Kindertagesstätte

Bildungssituation

< 1% = 2 Fälle

9%

31%

59%

Eltern sind verstorben

Elternteil lebt mit neuer/m
Partner/in

Elternteil lebt allein

Eltern leben zusammen

Situation der Herkunftsfamilie
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Elternkonsens 
 

 
 
  

<1%

2%

3%

13%

17%

23%

42%

Gefährdung des Kindeswohls

Auffälligkeiten im sozialen Verhalten…

schulische / berufl. Probleme

eingeschränkte Erziehungskompetenz

Belastungen durch Elternprobleme

Entwicklungsauffälligkeiten

Belastungen durch fam. Konflikte

Anlässe/ Gründe für Beratung
(2 Nennungen möglich)

24 24 24

2019 2020 2021

Hier handelt es sich um Beratun-
gen mit Elternpaaren, die im 
Prozess der Trennung und Schei-
dung sind. Sie möchten weiter-
hin, teils vom Familiengericht 
und Jugendamt überwiesen, teils 
auf Eigeninititative, verlässliche 
und kooperative Eltern für ihre 
Kinder bleiben. 
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PRÄVENTION UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT   

Beratung im Kindergarten (BIK) und in der Schule (BIS)  
 

Vor einigen Jahren hatten wir damit begonnen, Kurzberatung in Kindertagesstätten anzu-
bieten. Eltern sollte durch Beratung vor Ort der Zugang zu Erziehungsberatung erleichtert 
werden.  
Inzwischen hat sich dieses Angebot weiterentwickelt. Regelmäßig, d.h. im 4 – 6- wöchigen 
Abstand sind wir in kooperierenden Kindergärten und Schulen zur Beratung. Wenn Termine 
einmal nicht von Eltern belegt sind, nutzen diese Erzieher*innen bzw. Lehrkräfte gern für 
Fallbesprechungen. 
 

 

 Einrichtungen Fälle 

 

Beratung im Kindergarten (BiK) 

 

13 

 

36 

Beratung in der Schule (BiS) 4 12 

 

 

 

   

 

 

 

Schutzauftrag 
 

 

 

 

 

 

 

 

14

11
13

4 5 4

2019 2020 2021

Einrichtungen

BiK

BiS
51

20

36

24
13 12

2019 2020 2021

Fälle

BiK

BiS
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13
14

12
11

14

§ 8a § 8b

2019

2020

2021

Als insoweit erfahrene 
Fachkräfte (ieF) beraten 
wir Erzieher*innen und 
Lehrer*innen bei 
Verdacht auf Kindeswohl-
gefährdung 
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Supervision 
 

Ein Angebot für Einzelpersonen und Teams aus Kindergärten, Schulen u.a. sozialpädagogi-
schen Arbeitsfeldern. 

 

 

 

 

Gruppenangebote und Kurse  
 

Im Berichtsjahr haben wir folgende Gruppen durchgeführt:  

 

Gruppen/ Kurse Personen 

„Eltern.Stärke bringt Kinder.Stärke“ 
2 Gruppen für Eltern in besonderen Lebenslagen  

 12 

„MuTiger Training“ – soziale Gruppenarbeit mit 
ängstlichen und schüchternen Kindern und ihren 
Eltern 

 6 

„Meine Eltern leben getrennt …“ 
Gruppen für Kinder und Eltern 

 8 

Workshop für Erzieherinnen - Umsetzung des 
Schutzauftrages nach § 8a KJHG 
2 Veranstaltungen 

 

 34 

Gesamt  60 

 

  

17 20

86

32 30

155

34 43

150

Gruppensupervision Einzelsupervision Anzahl Personen

2019
2020
2021
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Vorträge und Veranstaltungen  
 

Im Rahmen unserer Öffentlichkeitsarbeit kamen wir nachstehenden Anfragen nach 
Vorträgen, Podien und der Mitwirkung bei Elternabenden nach. 

An diesen 8 Veranstaltungen nahmen mehr als 265 Personen teil. 

 

 

• „Vom Bilderbuch zum Smartphone“, Neue Medien nutzen 
3 Elternabende 

• „Grenzen – Nähe – Selbstfürsorge“  
– Kinder brauchen Grenzen – Eltern auch 
Vortrag 

• „Wie umarme ich einen Tiger?“ – Anregungen für Eltern rund um die Pubertät 
Elternabend 

• „Anwendungsfelder der Psychologie – Psychologische Beratung“ 
2 Vorträge am psychologischen Institut der Universität Heidelberg 
 

• Stress und Stressprävention 
Vortrag   
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KOOPERATION UND NETZWERKARBEIT 
 

Vernetzung und Zusammenarbeit mit Einrichtungen und in Gremien ist unerlässlich für 
unsere fallübergreifende Ausrichtung. Unsere Mitarbeiter*innen haben an nachfolgenden 
Arbeitskreisen, Tagungen und Ausschüssen teilgenommen. 

 

• AK3 der Psychologischen Beratungsstellen im RNK 

• AK Fachaustausch der insoweit erfahrenen Fachkräfte (ieF) 

• Ausschuss „Psychotherapeutische Versorgung Kinder und Jugendliche“ 

Landespsychotherapeutenkammer 

• Bezirksdiakonieausschuss 

• Bezirkssynode im evang. Kirchenbezirk Neckargemünd- Eberbach 

• Diakonieverbandsversammlung RNK 

• Integrierter Diagnose und Behandlungsverbund bei dysfunktionalem Mediengebrauch (IDBB) 

• Jahresaustausch der Fachkräfte im Kontext Jugendhilfe Leimen 

• Jahresaustausch Mitarbeiter*innen ASD Neckargemünd 

• Jahresaustausch Schulsozialarbeiter*innen 

• Jahrestagung der Mitarbeitenden der psychol. Beratungsstellen in der ev. Landeskirche in 

Baden 

• Kinder- und Jugendhilfeausschuss des Kreistages RNK 

• Konferenz der Stellenleitungen der psychologischen Beratungsstellen in der ev. Landeskirche 

in Baden 

• Konferenz der Träger und Leitungen der psychologischen Beratungsstellen im RNK 

• LAG Regionaltreffen Nordbaden 

• Leitertagung des KVJS BaWü  

• Vernetzter Opferschutz, Polizeidirektion Mannheim 

 
  

 
3 AK = Arbeitskreis 
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LEBENSBERATUNG        
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gesamt aus Vorjahr Neuaufnahmen

58

9

49

59

8

5150

10

40

Beratungsfälle 2019

2020

2021

Ehe/Paarberatung; 
32%

Familienberatung; 
10%

Lebensberatung; 
58%

Schwerpunkt der Beratung

26%

74%

Männer

Frauen

Verteilung nach Geschlecht
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WEITERE LEISTUNGEN4 
 

Über unsere Kernaufgaben hinaus erbringen wir weitere Leistungen: 
 

• Aufsuchende Familientherapie (AFT), § 27,2 SGB VIII 

• Begleiteter Umgang, § 1684,4 BGB 
 

 
2019 2020 2021 

Aufsuchende Familientherapie (AFT)  8 4 3 

begleiteter Umgang (bU)  6 5 5 

Gesamt 14 9 8 

 

  

 
4 Aufsuchende Familientherapien und begleitete Umgänge werden ausschließlich von dem vom Trä-
ger finanzierten Stellendeputat erbracht. Bei den Zahlen für 2019 sind noch einige Fälle aus 2018 
enthalten, die noch nach den Kriterien der sog. Zusatzleistungen mit dem Landratsamt verrechnet 
wurden. 
 

38%

15%

23% 23%24%

8%

27%

41%

22 - 34 35 - 44 45 - 54 55 +

Alter der Ratsuchenden männlich

weiblich

7%

13%

15%

36%

29%

Spezifische Gründe/Themen

Probleme im Familiensystem

Probleme mit eigener Gesundheit / Erleben

Probleme der besonderen Lebensumstände/erfahrungen

Probleme in Ehe- und Partnerschaft

Gründe/ Anlässe für Beratung
(2 Nennungen möglich)
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PRESSESPIEGEL 
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23 

 

 

 

Rhein-Neckar-Zeitung 01.07.2021 
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MITARBEITER*INNEN 

Hauptamtliche Mitarbeiter*innen 
 

Braun, Dipl.-Psych. Robert Psychologischer Psychotherapeut, Supervisor 
(BDP), systemische Therapie und 
Gestalttherapie,  

Leiter der Beratungsstelle 

 

Hill-Kloß, Dipl.-Psych. Sonja 

 

Systemische Therapie 

Jooß, Psych. M.Sc. Stefan Systemische Therapie 

 

Pott, Dipl.- Soz.päd. (FH) Kerstin 

bis 30.11.2021 

 

Systemische Therapie 

 

Ower, Soz.päd. B.A. Sigrid Systemische Therapie, klinische Hypnose, 
prozess- und embodimentfokussierte 
Psychologie (PEP) 

 

Turac, Soz.päd. B.A. Zübeyde 

seit 01.06.2021 aus Elternzeit zurück 

 

Systemische Therapie 

 

Baune, Ursula 

 

Teamassistentin 

 

 

 

Konsultativ-Team 
 

Lorenz, Dr.med. Andreas  Facharzt für Kinderheilkunde 

 

 

Supervision 
 

Kubitza, Roland Dipl.- Sozialpädagoge 

 

 

Praktikantin 
 

Baumgart, Marlene Psychologin B.A. 

 


